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JOE LOVANO,  
MARCIN WASILEWSKI TRIO

Homage
Joe Lovano (ts), Marcin Wasilewski (p),  

Slawomir Kurkiewicz (b), Michal Miskiewicz (dr)

(CD – ECM 2845/MV)

Die erste CD von Lovano mit dem Wasilewski 
Trio, ”Arctic Riff”, wirkte 2020 mit ihren lyrischen 
Momenten wie Balsam im ersten Lockdown. Der 
Titelsong dieser neuen CD ist eine grosse Hom-
mage an Manfred Eicher und sein ganzes Wirken 
mit ECM. Lovano schrieb (oder wohl vielmehr in-
tuierte) diesen eleganten Song für eine Feier in 
der Hamburger Elbphilharmonie 2023, dem Jahr 
in dem auch diese Aufnahmen gemacht wurden. 
Verträumt, luftig, fast schon abstrakt der Einstieg 
mit ”Love in the Garden”, der einzigen Fremd-
komposition des Albums, eine Ballade aus der 
Feder des 1979 allzu früh verstorbenen polni-
schen Geigers Zbigniew Seifert. Die anderen 
Kompositionen schrieb alle der Tenorsaxopho-
nist aus Cleveland. Zwei davon sind etwas län-
ger. ”Golden Horn” ist, um es in den eigenen 
Worten der Musiker zu sagen, ”eine modale Me-
ditation, die ihre Gezeiten in einem sanften Hin- 
und Her-Wogen zwischen den Musikern findet”. 
Es ist auch eine Art Reverenz an das Spätwerk 
des polnischen Trompeters Tomasz Stanko. Mehr 
Spontaneität und Freiheit lebt das Ensemble  
im zwölfminütigen ”This Side – Catville” aus, 
eine Herausforderung für den Pianisten, der dazu 
meint, ”Wir lieben es, den spontanen Free-Aus-
brüchen Lovanos zu folgen, auch weil er immer 
in der Tradition verankert bleibt. Die Verbindung 
dieser beiden Elemente mit unserem Musikver-
ständnis führte jüngst zu mehr Expressivität”. 
Die vier Musiker spielten während einer einwö-
chigen Residenz im Village Vanguard und trafen 
sich tagsüber zu den Aufnahmen dieser CD. Ganz 
abgesehen davon, haben die Musiker einen län-
geren Parcours an gemeinsamen Konzerten hin-
ter sich und begegnen sich sehr locker im Inter-
play. In erster Linie besticht aber die Tiefe der 
Poesie, welche das Album auszeichnet. In knapp 
40 Minuten wird enorm viel gesagt, ja man fängt 
gerne wieder vorne an mit Zuhören, auch wenn 
das letzte, kurze Stück ”Projection” heisst, viel-
leicht als Fingerzeig auf eine nächste Begegnung 
der drei innerlich ungemein reichen Polen mit 
dem Poeten aus Amerika? Hoffentlich! Ruedi Ankli

DOMINIK SCHÜRMANN QUARTET
Happy People

Max Ionata (ts), Frits Landesbergen (vib),  
Dominik Schürmann (b), Elmar Frey (dr)

(CD – Eigenverlag/dominikschuermann.ch)

Der Basler Bassist Dominik Schürmann ist sehr 
produktiv. Nur ein Jahr nach ”Forever” im Trio 
und den ”Basel Sessions” mit dem European 
Jazz Meeting erscheint nun ”Happy People”, wie 
Letzteres im Quartett, aber mit einer kleinen und 
originellen Rochade. Frits Landesbergen über-
nimmt hier das Vibraphon, während der gute alte 
Freund Elmar Frey an den Becken wirkt. Das er-
gibt ohne das Piano eine neue Dynamik, wech-
seln sich doch der italienische Tenorsaxophonist 
Ionata und der holländische Vibraphonist in ei-
nem harmonischen Dialog auf den wie immer bei 
Schürmann von Rhythmen der Swing, Bebop- 
und Hardbop-Ära geprägten Songs ab. Wer di 
ese Musik liebt, findet bei den neun Aufnahmen 
dieses Quartetts Hingabe, Stilsicherheit und – 
eben – Swing. Letzteres ist heute nicht selbst -
ver ständlich, kann man doch an den Jazz-Akade-
mien alles lernen ausser einem autochthonen 
Rhythmusgefühl. Unter den sieben Kompositio-
nen Schürmanns finden wir neben altbekannten 
neue und gelungene wie den Opener ”One For 
Doris”, eine stilvolle Widmung an die Mutter des 
Bassisten. Ionata steuert mit ”It’s me” eine ge-
lungene Eigenkomposition bei und Frey liefert 
mit seinem lupfig-witzigen ”Slippery Jack” über 
Sonny Rollins’ ”Doxy” von 1954 einen wunder-
baren Vorwand für die Soli für Sax und Vibra-
phon. Ruedi Ankli
CD-Release-Konzerte: Esse-Musicbar, Winter-
thur, 25.9.2025; Jazztone, Lörrach (DE), 26.9.25

JOE HAIDER QUINTET
The Miles Davis Project 2025

Joe Haider (p), Claus Reichstaller (tp), Toni Lakatos (ts),  
Lorenz Beyeler (b), Dominic Egli (dr)

(CD – Laika-Records 35104272/laika-records.com)

Wenn Aneignung gleichbedeutend ist mit Be-
wunderung, so ist die vorliegende CD ein Liebes-
werk. Ihr Titel ist Programm: Joe Haider, der nim-
mermüde ”grand old man” der Schweizer Jazz-
szene, hat sich mit seinem handverlesenen Quin-
tett daran gemacht, einem anderen Quintett die 
Ehre zu erweisen, nämlich Miles Davis’ – rückbli-
ckend: ”erstem grossen” – Quintett, das der 
Trompeter in der zweiten Hälfte der 1950er-Jahre 
unterhielt und dessen kanonische Besetzung 
John Coltrane, Red Garland, Paul Chambers und 
Philly Joe Jones lautete – wobei die Gruppe 1958 
durch Cannonball Adderely zum Sextett erwei-
tert wurde. Durch ihre personelle Beständigkeit 
und die Qualität der Protagonisten zählt diese 
Gruppe zusammen mit dem Clifford-Brown-Max-
Roach-Quintett und Art Blakeys Jazz Messen-
gern zu den stilbildenden Hard-Bop-Formationen, 
wobei diese Zuschreibung – gerade in Davis’ Fall 
– eher chronologisch denn stilistisch ist, war 
doch das musikalische Spektrum seiner Gruppe 
viel breiter als das, was man gewöhnlich unter 
Hardbop versteht. Auf der vorliegenden Produk-
tion, die auf einen im freiburgischen Marly ent-
standenen Live-Mitschnitt zurückgeht, wird der 
weite Atem, welcher Davis’ Musik innewohnt, 
sehr schön spürbar, sei es etwa in Richard Ro-
gers’ Ballade ”My Funny Valentine” oder Davis’ 
eigener ikonischen Nummer ”All Blues”. Natür-
lich lädt diese CD zum Rückgriff auf die Original-
einspielungen ein, doch kehrt man auch gerne zu 
den unter Joe Haiders Ägide entstandenen Hom-
magen zurück. Georg Modestin

BOCCATO, OGAWA, ALMEIDA
Cardume

Roggerio Boccato (perc), Keita Ogawa (perc),  
Cleber Almeida (perc)

(CD – Chelsea Music Festival Records)

Für ”Cardume” trafen sich drei Ausnahme-Per-
kussionisten spontan zum Zusammenspiel – das 
Resultat ist nicht nur in rhythmischer Hinsicht 
betörend, sondern entpuppt sich auch als ein 
Meisterstück des kulturellen Dialoges. Roggerio 
Boccato und Cleber Almeida sind beide zutiefst 
mit ihren brasilianischen Wurzeln verhaftet. 
 Ersteren kennt man durch seine Arbeiten mit Ma-
ria Schneider, Danilo Pérez oder John Patitucci; 
Letzteren als Sideman von Hermeto Pascoal. Für 
diese Live-Aufnahme trafen sie auf den Japaner 
Keita Ogawa (Snarky Puppy, Charlie Hunter, Cé-
cile McLorin Salvant, Yo-Yo Ma). Das Trio nutz- 
te drei Perkussions-Stationen, an denen sie sich 
fliessend abwechselten, um so in einem atembe-
raubenden Dialog komplexe, sich überlagernde 
Texturen und Rhythmen aufzubauen. Ein akusti-
sches Festessen für alle, die sich an perkussiven 
Improvisationen nicht satthören können. 
Rudolf Amstutz

KURT ROSENWINKEL& 
JEAN-PAUL BRODBECK

The Brahms Project
Kurt Rosenwinkel (g), Jean-Paul Brodbeck (p), Lukas Traxel (b), 

Jorge Rossy (dr)

(CD – Heartcore Records)

Drei Jahre nach ihrem Chopin-Projekt legen 
Jean-Paul Brodbeck und Kurt Rosenwinkel heuer 
nach ähnlichem Muster ein Brahms-Projekt vor. 
Mit dem gleichen tadellosen Personal interpre-
tieren sie nun die deutlich zugänglichere Musik 
des populären Spätromantikers. Die Wahl scheint 
naheliegend. Und tatsächlich erfolgt die Verbin-
dung der teilweise volkstümlich anmutenden Me-
lodien mit dem Jazzvokabular hier auf einleuch-
tende und nachvollziehbare Art und Weise. Brod-
becks Arrangements bringen ein flottes Tempo 
in die meisten Stücke. Insbesondere die späten 
Intermezzi für Klavier haben Pfiff und geben in-
teressante Improvisationsplattformen her. Eine 

MATHIAS EICK
Lullaby

Mathias Eick (tp), Kristjan Randalu (p), Ole Morten Vagan (kb), 
Hans Hulbækmo (dr)

(CD – ECM/MV)

Der Norweger Mathias Eick ist für seine individu-
elle Stimme an der Trompete bekannt, die er 
stets weiterentwickelt auf der Suche nach neuen 
Klängen und Texturen. Seine Diskographie als 
Bandleader und Sideman von Musikern wie der 
finnischen Pianistin Iro Haarla, dem französi-
schen Schlagzeuger Manu Katché oder dem nor-
wegischen Gitarristen Jacob Young ist beein-
druckend. Für sein neuestes Werk Lullaby hat er 
ein Quartett zusammengestellt, dessen improvi-
satorische Dynamik im Vordergrund steht. Acht 

Stücke hat Eick für das Album komponiert, die 
sowohl zart und sanft als auch kantig und pul-
sierend ertönen. Allen gemeinsam ist das kon-
frontative Zusammenspiel von Eick und dem Pia-
nisten Kristjan Randalu, der immer wieder dem 
beruhigenden Klang der Trompete sein energi-
sches Tastenspiel entgegensetzt. Ein sehr ab-
wechslungsreiches, stimmungsvolles Werk, das 
nur entfernt an ein Wiegenlied erinnern lässt.
Dorothea Gängel

Reihe von Evergreens, etwa das Wiegenlied ”Gu-
ten Abend, gute Nacht” oder bekannte Themen 
aus den Symphonien und Tänzen, wirken mitun-
ter eher als im pejorativen Sinn verjazzt, mit ge-
wissen forcierten Reharmonisierungen. Insge-
samt jedoch gelingt diese lustvolle und sorgfäl-
tige Jazzer-Hommage an Brahms, nicht zuletzt 
dank der virtuosen Spielfreude und abgeklärten 
Stilsicherheit der beiden Solisten und dank des 
Ensemble-Zusammenspiels auf dem Niveau des 
klassischen Konzertsaals. Florian Bissig
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